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, rz . Geschlecht . Klapperschlangen .
Lerxens : Lrotalus .

^ rotalus ist eine Verkürzung von erotzslopko - Gcschl ,
ru8 , und dieses aus dem Lateinischen und Benen -

(Zriechischen zusammengesetzte Wort soll einen " " " 3 -
Rlapperführer bedeuten , welche Benennung den
Schlangen dieses Geschlechts wegen der am Ende kh ,
res Schwanzes führenden Klapper gegeben ist , daher
sie auch Klapperschlangen , Holländisch , kutel -
killNALN , oder ke1l8lLN§ ; Englisch , Kuttls 8nu,
Ic ^ ; Französisch , 8erpeM u lonnLtt68 heissen .
Die Hndianisiheu Namen sind in Brasilien Loi -
cininza und LoiconimnFU ; bey den Hiroqoisen ,
OncAünü ; in Mexico Lcucoatl , das ist Winds»
schlänge , woselbst die Spanier und Portugiesen
ihnen den Namen (^ lcu velu geben . Sonst heißen
sie in ch) st - und westindien Hutklucotk - ^ LU -
pdin ; und bey Houston führen sie den Ehrenti -
rel Oomina serpentum .
^ Die Kennzeichen nun , wodurch man diese Geschl.'
Schlangen von andern zu unterscheiden hat , sind fol« Kennzei¬
gende : daß sie Schilde am Bauch , Schilde und chen .
Schuppen unter demSchwanze , und endlich emeKlap -
pcr an der Spitze des Schwanzes haben . Wir müs¬
sen aber alle diese Kennzeichen noch etwas genauer er¬
klären .

Es haben nämlich alle Schlangen Schuppen Schup,
" " d Schilde zugleich , ausgenommen das ir6 . Ge , pen und
schlecht , dieses hat nur Schuppen und keine Schilde .
Schilde , und das i r ? . Geschlecht XmpdiLhuens ,I 3 - ie -



IZ4 Dritte Cs . n . Ord . SchleichendeAmph .

dieses hat weder Schuppen noch Schilde , sondern nur

Ringe , und endlich das > r > . Gcshlechc , welches kei¬

nes von allen , sondern allein Runzeln har , Es

kommt also erst darauf an , zu verstehen , was die

Schuppen und Schilde sind . Unter Schuppen wer¬

den ordentliche länglichtc , theils spitzige , thcils ab¬

gerundete kleine Blättchen verstanden , die wie

Dachziegel übereinander liegen , und mehrcnthcils den

ganzen Rücken vom Kopfe an bis zur Schwanzspitze

bedecken . Schilde aber sind breite halbmondförmige

Ringe , die den untern Theil der Schlange nur wie

ein halber Cirkel umgeben . Mit dem Unterschiede

jedoch , daß bey einigen nur der Bauch , bcy andern

aber auch zugleich der Schwanz mit einigen Schilden

besetzt ist , und dieser verschiedene Umstand macht

auch den Unterschied der drcy erste , » Geschlechter aus ,

denn an diesem Gesthlechte ist der ganze Bauch mit

Schilden , der Schwanz aber halb mit Schilden und

halb mit Schuppen bedeckt An dem t 24 . Geschlecht

ist der Bauch samt dem Schwänze mit lauter Schil¬

den bedeckt . An dem i rz . Geschlecht aber ist der

Bauch allein mit Schilden , und der Schwanz al¬

lein mit Schuppen besetzt . Will man nun in jedem

Geschlechtc die Arten bestimmen , so zählet man die

Schilde besonders , und die Schuppen des Schwan¬

zes auch wieder besonders , denn da ist in bcyder An¬

zahl ein großer Unterschied : weil aber die Schilde in

der Thar nur verlängerte Schuppen sind , die bcy dem

Schwänze so klein werden , daß man sie nicht leicht

von den Schuppen unterscheiden , und daher leicht ei¬

ne ganz irrige Anzahl von jeden heraus bringen kann ;

so ist nicht anders zu helfen , als daß man die Schup¬

pen und Schilde zusammen in einer Zahl zähle , so

wird doch die addirle Zahl mehrcntheils eintrejfcn , denn

wo einer ein paar Schilde zu viel zählet , da muß ec

eiir paar Schuppen zu wenig bekommen , und also

hoch in dex Hauptstrinma cinstinnM werden , und



12 z . Geschlecht. Klapperschlangen . iZ 5
dann bringt er die Art , welche er nach dem lin -

neisrben System bestimmen will , heraus . Aus

diesem Grunde hat der Rirrer nicht nur überall die

Zahl der Bauchschilde , nebst der Zahl der Schwanz »

schilde oder Schlippen oder Ringe angegeben , son »

bern auch jeder Art die ganze Summa vorgesetzt , wel »

che etwa überhaupt an selbiger mögte gezählt werden .

Endlich was die Schwanzklapper bctrift , die Klappe *

an diesem Geschlechts ein besonderes Merkmal ab »

gicbt , so besteht solche in etlichen durchsichtigen Per ,

gement - oder hornartigen Blasen , die kurz und breit

sind , glicderweise an der Schwanzspitzc aneinander

hangen , und je langer je spitziger oder schmäler zu¬

sammen laufen . Mit diesen Blasen geben sie ein

Gci au che von sich gleich einer Klapper oder Rattel ,

indem sie selbige durch den Schwanz schütteln und

rütteln , welches einen etwas feinem Ton giebt ,

als ob man eine Blase mit Erbsen schleuderte .

Die Anzahl der Glieder dieser Klapper ist unbe¬

stimmt , und nach den Berichten der Indianer sol¬

len diese Schlangen alle Jahr ein neues Glied an der

Klapper ansctzen . Da man nun in vorigen Zeiten

Klappern mit zwanzig , drcyßig , ja vierzig Gelenken

gefunden , so wäre daraus zu schließen , daß die

Schlangen auch so viel Jahre alt wären gewesen ;

allein man findet auch grosse Rattclschlangen mit we¬

nig Gelenken an der Rattel , und überhaupt trist

man heut zu Tage kaum eine mit zwanzig Gelenken an .

Dieses nun wäre genug von den Kennzeichen

des ganzen Geschlechts , und wir könnten jetzo zur Be ,

schreibung der Arten übergehen , wenn wir nicht noch

eins und anders von ihrer gemeinschaftlichen Lebens¬

art anzuführen hätten .
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Der Es halten sich nämlich die Klapperschlangen in

Klapper - den beydcn InHr . n auk . Die größten bckndcn sich
5 ' n (Djundnn , und sürncm ' ich auf der Insel Cei «

enchal" ' lon , die meisten aber in Snoamencv . di ? ganz
nach Ennada hinauf . Sie wohnen dassibst mehren »
thcils in den Wäldern und Gebüschen , jedoch hat
ma >l sic ziemlich ausgerüstet , zumal da die ouro ,
pniseben Colouicn viele Wälder umgehaucn haben .
Gegen den Herbst suchen sie unkcrirrdiche Höhlen
und Löcher oder Ritzen der Felsen zur Wintcrwoh »
nung auf , und kommen nur im Frühjahre , wenn cs
warm wird , erst wieder zum Vorschein , da sie den
Tag über in der Sonne liegen , und sich des Nacht ?
für der Kälte in ihren Schlupfwinkeln schützen . Wo
sie nisten , sind sic m fünfzig bis hundert Stücke bey »
sammen , und lieben eine Gegend , wo Kalchstci «
ne sind . Trift man sic daselbst im Winter an , so kann
man sie leicht mit einem Stecken todtschlagen , aber
sie geben , wenn sic zornig gemacht werden , einen Ge »
stank von sich , durch welchen man in Ohnmacht fällt .
Im Sommer machen sie sich auf das Feld heraus ,
und lanren am Rande der Flüße oder Bäche unter
Laub oder Schatten auf Frösche und Wasierinsecten ,
oft legen sie sich der Laygc nach an einen umgcfalle «
nen Baum hin , daß man sie gar nicht sichet .

Lebens » Sie schleichen gar nicht geschwinde , und man
x <, nn ihnen wohl entlaufen , aber sie fluchten auch vor
niemand , sondern stellen sich zur Wehr , jedoch nicht
so , daß sie sich wie andere Schlangen aufrichten ,
und auf einen loß springen . Sie fangen an zu rat «
teln , so bald sic einen Raub oder sonst jemand sehen ,
und einen Kampf vermuchen , und man höret dieses
Ratteln ziemlich weit , es wäre denn daß die Blasen
der Rattel naß wären , da sie denn keinen klingenden
Tc-V von sich geben . Dieses Ratteln wiederhohlen
sie , so oft man Mine macht , sie anzufallen , doch
HMMe My und beherzten Rattelschlangen sich ganz
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stille , biß sie beissen können , da denn ihr Biß sehr

scharf und äußerst gefährlich ist , so daß er auch zu -

tveilcn durch die Stiefel geht . Doch beissen sie nicht ,

wenn sie satt sind , oder wenn man sie nicht beleidigt .

Sie leben von Haascn , Kaninchen , Vögeln , Nah -

Ratten , Mausen , und verschiedenen Wasserthiercn , rnng .

denn sie können gut schwimmen ; was ihnen zum

Verschlucken zu groß ist , behalten sie so lange im

Rachen und Halse , bis das Hintere verzehret ist , da

da sie denn das übrige nach Bequemlichkeit nachschlu¬

cken . Kühe , Pferde und dergleichen Vieh kommt

durch den Biß einer solchen Schlange sogleich um das

Leben . Menschen , die von diesen Thicren gebißen sind ,

empfinden erst einen Stich als von einem Dorn , sie Giftige

werden darauf ängstlich , der angcbißene Ort , wo Biße .

man nichts als zwcy feine Löchlcin sicht , fangt an zu

schwellen , die Geschwulst greift um sich , nimmt das

ganze Glied , und endlich den ganzen Körper ein . Es

kommt ein unleidlicher Durst und heftiger Schmerz

um das Herz dazu , und winkt der Kranke , so wird

sein Tod nur befördert , die Zunge schwillt auf , und

wird so dicke , daß sie den ganzen Mund ausfüllt , und

den Hais verstopft , wobey sie so schwarz wird wie cir

ne Kohle , zuletzt wird der ganze Körper schwarzstc -

ckigt , und der Mensch stirbt eines jämmerlichen Tods ,

Wnd ihm aber noch zeitig durch Mittel geholfen ,

daß er das Leben erhält , so behalt er doch Zeit lebcns

eine häßliche Farbe , und jedesmal , wenn sich der Biß

verjähret , Schmerzen und Geschwulst des Leibs , wel¬

ches auch den gebißenen Hunden begegnet , dafcrne sie
nicht daran sterben .

Es ist leicht zu erachten , daß man in dasigen Mittet

Gegenden allerhand dawider gebraucht , davon aber dawider »

vieles von keiner sonderlichen Wirkung ist . Das vor¬

nehmste aber ist eine Wurzel ( Kackix Lene ^ a ) in

der Landschaft Gcncga in pensvlvanien , diese wirdI s S ?«
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gekauet und auf den Biß gelegt , wozu auch die vir .

gimsiHe Grhlangenwurz ( I ^ aclix Serpentaria )

gebraucht wird . Es scheinet sich das Gift dahinein

zu ziehen , wenn es noch nicht in das Geblüte getre ,

tcn ist . Auch hat man wohl durch Eingrabung des

gebissenen Gliedes in die Erde / Hülfe gefunden . Ja ein

gewißer Mann setzte eine Henne / die hinten kahl ge .

zupft war . sogleich mit dem Steiße auf den Biß ,

und wiederholte solches mit frischen Hühner » / so daß

fünf Hühner starben / das sechste aber lebendig blieb /

und er selbst genaß . Das sicherste Mittel aber ist

der äußerliche und innerliche Gebrauch von vielen

Fett , Butter , Oel / Schmalz und Speck / wodurch

das Gift betäubt wird . Denn cs hat die Natur selbst

Liesen Weg gezeigt , indem die Schweine diese Schlan¬

gen nicht nur unbeschadet freßcn / sondern ihnen auch

heftig nachstellen / und sie wegen ihres unleidlichen

Gestanks bald auszuspühren wissen . Ja es sind die

Klapperschlangen / so bald sie ein Schwein ansichtig

werden / sogleich erschrocken und vertagt / und lachen

in großerAcngstlichkeit allen Muth fahren . Man kann

sie auch durch einen Schlag mit einer Ruche auf den

Mücken / oder mit einem Stecken auf den Kopf so¬

gleich ohne alle Regung machen , und sie denn ferner

tödcn , und wenn einer ein Schwein bcy sich hat ,

ist er für diesen Schlangen sicher . Ucbrigens aber

hauen die Indianer ihnen den Kopf schnell ab , und

essen ihr Fleisch , machen Gürtel von der Haut , an

welcher sie die Klapper zur Zierde lassen , gebrauchen

die Wirbelbeine zu Angehangen und bereiten sich von

den übrigen Theilcn allerhand Arzneyen . Jedoch wir

wollen nunmehr die Arten betrachten .
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i ? Der Schleuderschwanz . Lrorsius

klilisrius .

Sie hat unter dem Bauche hundert und drey » r , *
zcbn Schilde , und unter dem Schwänze ein und drcys-- Schien»
sig . Man zählt auch wohl überhaupt hundert und '
drcy und sechzig Stücke von dem Köpfe bis zur '
Schwanzspitze samt den Schuppen , und hält sie rim .
für sehr giftig . Die Haut ist aschgrau / und hat
drcy Reihen schwarzer Flecken / welche die Länge hin¬
unter über den ganzen Körper gehen / weswegen sie
auch vlrliariuL gencnnt wird . Zwischen den schwär ,
zcn Flecken aber , die den Rücken besetzen / steht allent ,
balben noch ein rothcr Flecken . Das Vaterland ist
Larolina . Wir nennen sie Schleuderscbwanz ,
weil sie zur Bewegung der Klapper den Schwanz
schleudern muß .

2 . * Die Schauerschlange . Lrowlus ttor -
ricku8 .

Diese ist die allergiftigste unter allen Klapper , r . *
schlangen , und wird darum Üorriäus gcnennt , weil Schau »
sic einen jeden mit Recht einen Schauer erregt . Die
Anzahl der Bauchschilde ist hundert und sieben und riüur . "
sechzig . Unter dem Schwänze befinden sich drcy und
zwanzig , etwa in allen mit den Schuppen hundert
und zwcy und neunzig . Die Farbe ist gelb / weiß ,
und braunbunt mit schwarzen Flecken / die Kettenwei¬
se über denRücken gehen . Etliche Flecken sind drcy ,
cckigt zugcfpitzt , andere machen geschlängelte Wür ,
fcl mit schwarzen Randen / deren Felder braun sind.
Der Kopf ist länglich rund , an dem Maule stumpf
und von oben gleichsam platt gedruckt . Die Augen
und Nasenlöcher stehen dicht am Maule . Der Ra ,
chen sperret sich weit auf , aber cs sind weiter keine

Zäh»
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Zähne , als diezwey obern Kmnds , oder Giftzähne , vor ,

Händen , weiche sehr scharf zugespitzt , etwas krumm ,

und im Z hnflei 'che verborgen sind . Die Zunge en¬

diget sch m zwey sehr feinen Spitzen . Der Körper

ist bey de .sen Anfang dünner als der Kopf , wird aber

weiter hi -unter so breit als derselbe . Die Schup ,

pen des obern Körpers sind klein , oval und glänzend

glatt . Der Schwanz ist sehr kurz , und hat etwa

noch siebenzehn kleine Schilde , und übrigens Schup «

pen . Wir best en eine , die dreyvicrtcl Zoll dick und

einen und einen halben Schuh lang ist , aber an der

Klapper nur vier Gelenke oder Blasen hat . Wir

fanden aber in Sc p . rersburet eine , welche einen

halben Schuh dick war und über zwanzig Blasen an

der Klapper hatte . Die Lange aber konnten wir

nicht messen , da sie gebogen in einem Glast mit Spi¬

ritus stand , doch deuchre sc uns gegen fünf Schuh

zu scyn . Ans diesem Verhaltniß mit unfern

kleinem Exemplar sollte man fast glauben , daß die

Anzahl der Gelenke in der Klapper von dem Alter

abhange . Wie denn auch Srba ein Exemplar mit

einem einzigen Gelenke in der Klapper hakte , welches

nur einen Schuh lang war , woraus sich zu ,

gleich schließen laßt , wie viel Jahre eine solche

Schlange braucht , um ein , zwcy , drey oder mehre¬

re Ellen lang zu werden . Das Vaterland isi Ame «

rica , und man bringt sic öfters von da lebendig nach

Europa , wenigstens hat man sie aus Caro¬

lina nach Londen gebracht , und daselbst bey neun

Monate im Leben erhalten , ohne daß man wahrqe -

yommeu hatte , was in der Zeit ihre Nahrung mög -

te gewesen seyn . Es ist eine allgemeine Rede , daß

diese Schlangen die Vögel , Eichhörnchen und andc ,

re Thiere mit ihren Augen dergestalt bezaubern , daß sie

ihnen selbst in das Maul fallen und zum Raube wer¬

den ; allein es ist zu vermuthen , daß besagte Thie¬

rs , si > bald sie diese Schlange ansichtig werden , ent¬

weder
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weder vor Angst und Schrecken herab taumeln , oder

durch den giftigen Athem und Gestaut der R '. tkel -

schlangen ohnmächtig werden , und herunter fallen ,

oder auch etwa aus Verzweiflung auf sie l ßgchen .

Die Schweine hingegen sind große Li . ! Haber von die¬

ser Art . Sie pflanzt sich nicht sehr stark fort , da

das W "' bchcn n cht so viel Eyer als die andern

Schlangen hat . Es scheinet also die Vorsehung ge¬

sorgt zu haben , daß diese Geschöpfe wegen ihres

starken Gifts , durch ihre Menge nicht gar zu vielen

Schaden thun möchten .

z . ' Das Ungeziefer . Li - oralus l ) rvmÄ8 .

Ol VMU8 ist sonst die Benennung des Ungezie - ,

fers , das sich an den Wurzeln der Baume aufhält , ,

und da diese Schlange vielleicht an den Wurzeln der ^

Bäume auf die Vögel und andere Thiere lauret , so Orz - i -

mag daher die Benennung entstanden seyn . Wir na ; ,

wollen sie alsi > Ungeziefer nennen . Das Trenn ^ ab . V .

plar , worauf der Ricccr zielet , ist zwey Schuh

lang und Fingers dick , hat am Bauche hundert und

fünf und sechzig und am Schwänze drcyßig Schil¬

de und gar keine Schuppen von unten , worknnen

cs sich also von den andern unterscheidet , und folg¬

lich hundert und fünf und neunzig Schilde über¬

haupt hat . Die Farbe desselben ist ziemlich weiß ,

und der Körper mir gelben Flecken besitzt . Das

Vaterland ist America ; jedoch wird von dem

Ritcer auch die Leilonnesisebe Art hieher ge¬
zogen , deren Abbildung wir Bud . V . , . mit -

thcilen , dieselbe ist aus der Sammlung des Se -

- A ." war drey Ellen lang und so dicke , wie

eines Mannes Bein . Am Schwänze führet sie

eine Klapper von vierzig Gelenken . Sie hatte

mehr als zwey Zahne im ober » Kiefer , und we¬

nigstens an jeder Seite noch vier , dle alle sehr

spitzig
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spitzig sind , und tief im Zahnfleische stecken . Die

Zunge gieng in zwey Spitzen heraus . Der Kopf

war mit breiten Schuppen bedeckt , worinne die Au «

gen und Nasenlöcher stunden . Die Schuppen des

Hinterkopfs waren klein , auf dem Rücken aber et¬

was größer und länglich rund , auch nicht so sehr

übereinander geschoben , sondern bcßcr reihenweise

Nebeneinander gelegt . Die Klapper war sechs Zoll

lang und zwey drittel Zoll breit . Die Augen hat¬

ten sowohl als die größten Schuppen die Breite ei¬

nes viertel Zolls . Die Farbe war aschgelb , wie

Torfaschc , auf dem Rücken dunkel , zur Seiten mit

braunen Flecken marmoinrl und am Bauche heil

aschgrau .

Es giebt aber auch einfarbig - röthliche Klap¬

perschlangen in Lcilon ; und Seda hatte eine der¬

gleichen von zwey Schuh lang mit zehn Gelenken

ln der Klapper .

4 . * Der Klavperer . Lrotalus vurjssus .

4 * Man zahlt an dieser am Bauche hundert und

Klappe - zwey und sicbcnzig Schilde und am Schwänze ein

vuris . lMd zwanzig . Durchgängig aber auch zusammen -ü , r . ' genommen hundert und sechs und neunzig mit den
Schuppen . Die Länge ist vier Schuh , die Dicke

wie ein Mannearm , und die Klapper mit neun Ge¬

lenken versehen . Dieses ist durchgängig die ge¬

wöhnliche Größe derjenigen Klapperschlagen , wel¬

che man in America , wo auch diese her ist , fin¬

det . Sie ist weiß und gelbbunt , und mit schiefen

viercckigten Flecken gezeichnet , deren inneres Feld
weiß ist .
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5 . * Der Stumpfschwanz , croraius

^ lurus .

Wir nennen sic Stumpfschwanz , weil sie keine 5 *

Klapper hat , und da sie aus diesem Grunde nicht ^ " mpf

klappern kann , führt sie den Namen Nuw8 . Sie

ist groß , hat am Bauche zwcyhundert und siebenzehn ,

am Schwänze aber vier und dreyßig , mithin in al ,

len zweihundert und ein und fünfzig Schilde . Der

ganze Rucken ist mit schiefen vicrcckigtcn , gleichsam

kettrnweise aneinander Hangenden schwarzen Flecken

gezeichnet , und führt hinter den Augen einen schwar¬

zen Strich . Der obere Kiefer ist mit langen scheuß¬

lichen Zahnen besetzt . Statt der Klapper befinden

sich am Schwänze vier Reihen sehr kleiner zugcspitz -

ter Schuppen . Das Vaterland ist Suriname .

Sonst berichtet Herr Ralm , daß die Rattelschlan -

gcn ihre Zähne aus und cinziehen können , wie die

Katzen ihre Nagel , auch sogar selbige in der Schei¬

de gleichsam zurücke legen , und daß aus den Hunds ,

zähnen , wenn Man sie drücke , eine grünliche Feuch¬

tigkeit laufe .
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